
AyMches GrgM derm? Steift Hochheima.Bl.
Bejugspteis: monatlich 40 Pfg. einschl.
•Bringerlolin; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

ssrsckeint4 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags, Samstags.

EebaÜionu. Lxp°diti°ni « brich«. «!>., Ratl,«us|tr. 16. Telephon 41.
Redakteur: Paul Iorschick  in Biebricha. Rh.

Rotations-vmL und Verlag der Buchdruckerei Guido Seidler  in Brebnch a. Rh.
Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

«ttseigenprtU : für die 6gespalten.
Lolonelzeile oder deren Raum JO Pfg-,

Reklamezeile 25 Pfg-

m 6i. 6. Jahrgang.

Amtliche SekMNtmachrmgen
der Stadt tzochheim am Mai«.

Freiwillige Feuerwehr.
-ionnlaa den 21. April i. Zs., morgens 6 Uhr, findet eine

lebung der Freiwilligen Feuerwehr statt. Um vollzähliges uns
« «. * » « •(» .

o. » „ dm 17. Slpnl 1912. ^ Somm„„bo.

Zmmobilien-Derkauf.
Dienstaa den 23. April l. Zs., vormittags 11 Ahr, läßt Herr

llnton' Iosezch Horneck von hier sein gesamtes Haus- und Feldgut
m Rathause Hierselbst zum Verkaufe ausbwten B^ käufer

Verzeichnisse könnenm den nächsten Tagen ve, oem ^ eriausei
in Einpfang genommen werden.
^ ^ Hochheima. M., den 18. April Walch.

Bekanntmachung.
Der Maurer Wilhelm Joseph Schreiber von, hier beabsichtigt

auf feinem Grundstück, Distrikt Schmalau, Kartenblatt 23, Parzelle
N, « sich• i “ * S a§ ,US 6?fi, “ tir.3ö1,< SrüiL .»ää ?ä ÄSä%ss -b«*«;
merken bekannt gemacht wird, daß gegen‘ *«e,.aUS ?Ätigtcn utib
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" ^ H°chh-im a. 1 ., den 9. AM ^ aeisSerroattung. Walch.

Bekannkmachung.

« S V°-ani-»«"»-b-->- ' - sm Mlschus- «-«»--»d dm
luden ofsen.

ch°chl,-m. M.. dm 11. » i-" i 1912̂ Äo ,(itot

Nichtamtlicher Teil.
Tsser - RmdschaL.

ilWll
eil Sau. d»b die Erich-«"»" b« dm, Ae »« der Ber-rMM«

Potsdam. Endgültig steht jetzt fest daß der Kaster am 1̂3. und

i ^Än «Ä 'Ä Ut »TÄ | chr ° » «Ä * “ , “ :
Kai die Abreise nach Wiesbaden, ^vo der Kaiser w o^ ^ ^ ^
lerbleibt Zur Einweihung des Frankfurter Osthaf o
>er Kaiser am 21. Mai vormittags nach Frankfurt °. M. und̂ kehrt
m dem elben Tage wieder nach Wiesbaden zurück̂ fä
ich verbreitete Meldung, daß der Kai erund ^ ^ !
Zelegenhcit auch einen mehr ag.gen JuftMhalt >i ^ g
ÄSÄ 2*4. Ät L SEÄÜ zurück.

' Ein Reichswohnungsgefeh. Die Wohnungchrage^ st für chêge

diese hochwichtige Angelegenheck Reichs-
möglich sein wird, wie die ^ ag . , ) .̂.sprechenden Gesetz¬
tage schon in seiner 'wehsten^' ff ber überwindenden
entwurf vorzulegcn, ist ledoch bei der Fülle z ^ f)anbS)Qt)ung
Schwierigkeiten noch jragttd). 3 . Bundesstaaten eine
s .retw ns Äii ;,»L

ich' I '- «»----« “ rmK ' bei llt e'ne*« »«*®»' )'
Kommunen überlassen, >n noch anoern oeneî ^ SIßibcr5tanb

^tT ;£ e w « ' i c beh °rdlich? K°ntrolle der von ihnender HaMesltzer gegen Wohnungsfrage ist daher im wesent-
vermieteten Wohnungen. > , öann rocnn  von Seiten
l' chen eine Geldfrage, ist a ersuch s,inj citjj enbe Mittel zuni Bau
der Einzelstaaten oder K ' gpstM werden, mit Rück-
gesunder Kleinwohnungen zur Bersugung gem ^ ()ier taufcnbs
sichtnahme auf dw Hausbeso S" ' Sonderinteressen vor, daß
suche und so ^ Ä " L7luna ^ ich bestensall/»aus die Festlegung
eine reichsgesttzlicheRegelung pâ Augen darf
allgemeiner Richtlinien beschra V . gelassen werden.

Der bayerische 2Ninislerpmsidenl Freiy ^,mm und betonte,
in der zweiten Kammer sem besonderen Bedürfnisse der
daß bei künftigen Handelsverträge die ' berücksichtigt"" - *”■

**; Ä , t. «ii dem lo,ba,0V,i rJk ®? ÄS
^S 'SÄSSI »» ' — «"»"

lind eriolareicher Philanthrop aus dem Leben geschieden. Gras
Doualas der Ehrendo lor der Theologie und Medizin war, gründete
nach der Absolvierung seiner Universitätsstudien die nach ihm be¬

nannter. Douglaswerke bei Westregelnnahm ^ als Wm °nt derGpneraletavveninspektion am Kriege 1870/71 te.l und wuroe rso
als Vertreter des Wahlkreises Kalbe-Quedlinburg in das preußisch
Abaeordnetenhaus gewählt, wo er sich der freikonservcck.ven Parte
anschlost. Als Abgeordneter vermochte er manchem seiner Plane
au! dem Wege der Gesetzgebung Verwirklichung zu schaffen. S
M ilnn die Gründung der Zentralstelle für Volkswohlfahrt und die
wirksamere Bekämpsung der Trunksucht zu danken Sem Mit
größtem Eiser verfolgtes Ziel, die Errichtung eines Wohlfahrtsmini-
steriums, vermochte er dagegen nicht zu erreichen.

Nulrfr Slärirr.
Die dem Reichstage bei seinem jetzigen Wiederzusammentritt

unterbreiteten neuen Wehrvorlagen entsprechen'N 'hrem Inh
d-n schon früher darüber gewordenen Mitte lungen, oocy geoen
erst sie das klare Bild unserer heutigen Wehrstarke. Die Fr,-
densvräsenz der Armee wird um fast 30 000 Mann, von 515000
ruf 544 217, erhöht: es sollen bekanntlich zwei neue Armeekorps,
ie eins im Osten und im Westen gebildet werden. Unsere« chtaast-
flotle wird aktionsbereiter gemacht und besteht aus einem Flotterr-

aggschiff, fünf Geschwadern zu je acht Linienschissen, zwölf große"
und dreißig kleinen Kreuzern; die Kreuzer sollena s Aufklarungs.
schiffe dienen. Die für den Auslandsdienst bestmnnte Flotte des eht
aus acht großen und zehn kleinen Kreuzern. D.e wichtigste Be¬
stimmung in den ganzen Gesetzen lautet: „Von der aktiven Schlaust-
flotte sollen sämtliche, von der Neserveschlachtflotte em Viertel ^
Linienschiffe'und Kreuzer' dauernd im Dienst behalten werd m

SSiVri « !
im Kriege mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika, d.e ihre
Schiiie in der Mausesalle des kubanischen Hafens San Iago !ip

Sn  erwTnten " Schstfen ° ' de ? Ta ^ nod)

aÄ "4 |,V! ”Ä « °ii» M'd'- " - «-d- V ein, »e» .J.

tmmm
Del'cassee' behaupteNrestich, alles, was zur Kritik Anlaß gab besei-

« » « «
~ & jrasg%  ä ä ssä ;-
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Beweise für die'letzten Absichten in London und Paris , ^ darum

SfeSS “ . SS & »e" bi, mm  beute’ beeinpuli. « und die
«"» >« -«»»1 ®

befonniiid) »ft insgeiamt cmf 11» ^ ""'ber ^ uflebimg

erheblich, aber bas ^ Sonaten deutschen In¬
sichert, ist gut angÄê . b bi ^ et Hunderttausenden
dustrie und dem Gewerbe zu ^ „^ gedeihtiche Exi-
von Arbeitern Brot stw Ih D Rejchztage bevorstehen-

d e vorwseaend dieser Art der Kostendeckunggelten
wmM sich doch nicht so umfangreich gestalten, wie man bisher
annahm. _ .

Ii«»"1»"”iÄÄÄt
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begrifien. rsannrnf Moinier wird am Sonntag mit

die Ausständischenkonzentriert habe».

Uleine Mitteilungen.

■Ss -SSss
bä | | s ? SSS ? =? S
Uebungen, an denen M Dseebataillon aus Wilhelmshaven be-
mS  Weitet zum erstenM°l-der kurzem zum Instrukteur
der Marine-Infanterie ernannte Oberst ruvrecyr._

iBaroiibo.
•ffievolution in Lrz.

IN nfurü Nach den letzten Nachrichten hat sich die
o ^-a nJheSfprt Obwohl das Schießen fortdauert. Anscheinend
Lage in Fez grbess , . ll011  Empörern angegriffen wurde,
N, " M » uL -» ,on»i" »

•fltalien Kttd die Türke!.
r, in Anril Der Großwesir beauftragte

gestern̂abend"den MMiste'r des Innern , die in Konstantinopel an-
lüiliaen Italiener binnen 48 Stunden auszuweisen.

noch nicht emgetrossen. türSHchen Blätter er-
Hären Vtigemein,1 boe? Bo’mbarbeinentb«t loebenelleu bi«
S Kl .Sch °cht°-n und «« »" » 'S ' ÄLerK " d"

UM -MLiWZr,
-M 8 WM - SL
iuchte. in den Grund gebohrt worden>sü ^ rwegs nach

UZMMS - WW -Z
fchwmene'n Gefahren vom Reiche rechtzeitig und wirksam abzu-
wchren. _ _ _ -_ *—-

NachrWsn ous HochhelmB.NmMbMg.

,m "-Neu beliebte» Sonntags-Spazier- und VergnügungsoA für

setzten Bemühungen des letzigen Besitzers ist e g g ^
blisement zeitgeinäß einzurichten uv. den Gasteŝ den Ausê - lt
zu einem angenehmen zu machen. Morgen f.noei or.,er ,
belustigung statt. (Siehe Anzeige.) „ . b. |tc  Mannschaft

- Am koinmenden Sonntag begibt M ^ E i &. r?u 4' al[j
des Hochbeimer Sportvereins nach K°s l. ûm gegen
man«schaft des PwmeMM Nr.̂ 25^ ^ d^ ur? J . Christ fuhr sein

— Unfall  unem , Wiesbaden nach hier über den
eigenes fuhrwerk auf derF h von ^ ausgenommen
L ?d«! L ° D«, M, «ll »-"ch-d d-d» » "» «ich«" °°' ->»««"

i-n B.ebncher Stadtwald^ n dê ^ ^ ^ ^berpräsident
Georgenborn ßl^ fci*ner Vertreter kaufmännischer Kor-
Hengstenbergberw h Der Grundsteinlegung, bei der

ber Ätzcher und der „Wiesbadener Männergesang-
«a. ^ m twAken werden, wird sich ein Festmahl im hiesigen Kur-
^ nnfrfiiii-fii'u ' Alsdann folgt bei geeignetem Wetter F°stk°"z°A
•m' siirlnrton Den Festteilnehmern stehen Sonderzuge nach und
von̂ tation̂ Chausseehaus znr' Versügung unter Gewährung von
Fahrpreisermäßigung.

* D ? u t i ckie Mädchen in Frankreich.  Ueber die un-

L'r?
nuf gut Glück in Frankreich anzunehmen. Solchen weibliche r
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[onen, welche die Absicht haben in Frankreich in Dienst zu treten,
kann nur dringend empfohlen werden, sich vorher „das Notadressen¬
büchlein" des „Internationalen Verbandes der Freundinnen junger
Mädchen", sowie einen Reisepaß oder Heimatschein vor der Abreise
nach Frankreich zu verschaffen und sich mit einem Geldbeträge zu
versehen, der ihnen im Notfälle die Heimreise ermöglicht. Das
allernotwendigste aber ist die Schließung eines schriftlichen, in bei¬
den Sprachen abgesahten Vertrages mit der betr. Dienstherrschaft
vor Antritt des Dienstes, da nur in diesem Falle eine Klage vor
Gericht auf Zahlung des Lohnes usw. Aussicht auf Erfolg hat.

* Das vorläufige Ergebnis der außerordentlichen Vieh¬
zählung  vom 1. Dezember 1911 im Regierungsbezirk Wiesbaden
weilt einen gesamten Viehbestand von 226 951 Stück auf, gegen
1910 eine Abnahme von 1662 Stück , gleich 0,73 vom Hundert . Der
Regierungsbezirk nimmt unter den Bezirken, die eine Abnahme
des Viehbestandes zeigen, erst die 10. Stelle ein.

m. Das relative Wachstum der Bevölkerung in
der Provinz Hessen - Nassau.  Wenn auch noch nicht die
endgiltige Bearbeitung der Ergebnisse der letzten Volkszählung oor-
liegt, so sind doch schon jetzt Berechnungen über das Maß möglich,
in dem die Bevölkerung sich feit der vorletzten Volkszählung, am
l Dezember 1905, vermehrt hat. Dabei interessiert weniger das
absolute als das relative Wachstum. Betrachten wir unter diesem
Gesichtspunkte die Bewegung der Bevölkerung in der Provinz
Hessen-Nassau, so ergibt sich, daß in dem Zeiträume von 5 Jahren,
der zwischen der letzten und der vorletzten Volkszählung liegt, die
Bevölkerung der Provinz sich um 7,29 Prozent vermehrt hat Im
Regierungsbezirk Kassel betrug das relative Wachstum 5,52 Proz .,
im Regierungsbezirk Wiesbaden 8,80 Proz . Die Zunahme der
Bevölkerung belief sich in den Stadtkreisen Frankfurt auf 13,64
Proz ., Wiesbaden 8 Proz ., Kassel 10,39 Proz ., Hanau 9,23 Proz.
Von den übrigen Städten seien ermähnt Eltville 6 Proz ., Bieb¬
rich  11,84 Proz ., Hochheim 5,64 Proz . Zurückgegangen ist die- Be¬
völkerung u. a. in den Städten Ems um 0,21 Proz . und Nudss-
heim uni 4,89 Proz . Allen diesen Ziffern liegt der Gebietsstand
der letzten Volkszählung zugrunde, so daß also die Gebietsverande-
rungen zwischen der letzten und vorletzten Volkszählung mit be¬
rücksichtigt sind.

* Gegen die Briefstempelmaschinen,  wie sie bei
den Postämtern in den Großstädten vielfach in Gebrauch sind, wen¬
den sich neuerdings die Kaufleute und besonders die Papierindustrie.
Die Briefstempelmafchinen Überdrucken häufig die oben auf dem
Couvert stehende Firma und schlagen so stark durch, daß aua) aus
dem Briefbogen der Abdruck genau zu sehen ist. Dadurch wird das
Aussehen eines Briefes nicht verschönert. Den Klagen aus kauf¬
männischen Kreisen konnte die Papierindustrie nicht abhelfen, denn
auch die besten und feinsten Papiere werden durch das starke
Stempeln unansehnlich. Daher haben sich die Papierindustriellen
jetzt an Die Postverwaltung mit der Bitte gewendet, dafür zu sorgen,
daß die Steinpelung der Briefmarken in wenig durchschlagender
Weise ev. durch Verbesserung der Stempelmaschinen erfolgt.

* Bericht über d i e Lage des Arbeitsmarktes
in Hessen . Hessen - Nassau und Waldeck im März
j 912. Die Lage der Metallindustrie hat sich gegenüber dem Vor¬
monat noch weiter gebessert. Die Nachfrage nach Spenglern , In¬
stallateuren und Bauschlossern war auch nach diesem Bericht gegen¬
über dem Vormonat eine stärkere, so daß nicht allen Anforderungen
Rechnung getragen werden konnte. Nach dem Bericht oes Arbeits¬
amtes in Mainz fehlte es auch in diesem Monat an tüchtigen Bau-
und Kunstschlossern, Spenglern , Installateuren und Wagnern . Auch
nach dem Bericht von Worms hat sich der Beschäftigungsgrad m
der Metallindustrie weiter gehoben. Großer Mangel wird an tüch¬
tigen Bauschlossern. Spenglern , Installateuren und Wagnern ge¬
meldet, während für Maschinenschlosser nur wenig Arbeit vorhan¬
den war . Aus Offenbach a. M. wird berichtet, daß die Portefeuille¬
industrie schlecht oehe. Es fänden immer noch Entlassungen wegen
schlechten Geschäftsganges statt. Nach Tapezierern herrschte nach
allen Berichten eine lebhaste Nachfrage. Die in Mainz im 4,ape-
iierergewerbe einsetzende Lohnbewegung erreichte kurz vor Mo¬
natsschluß ihr Ende. In der Industrie der Holz- und Schmtzstosse
war der Beschäftigungsgrad ein durchaus gunjtiger . Ebenso war
für .Käser, Wagner , Glaser und Rahmenmacher reichlich Arbeitsge¬
legenheit vorhanden . Worms berichtet, daß an Schreinern auf po¬
lierte Möbel ein sehr großer Mangel herrschte. Bauschreiner konn¬
ten verhältnismäßig gut untergebracht werden. Von dem Bildhauer¬
verein in Mainz wird berichtet, daß eine Reihe von Holzbildhauern
wieder feiern mußten . Aus der Industrie der Nahrungs - und Ge-
„ußmittel bezeichnet der Deutsche Tabakarbeiter -Verband in Gießen
die Lage des Arbeitsmarktes im Berichtsmonat als nicht günstig.
In vielen Orten des Bezirks wurde in einer großen Anzahl Zi-
qarrenfabriken nur von 8 bis 4 Uhr gearbeitet. Das bedeutet eine
Herabsetzung der normalen Arbeitszeit von 15 Stunden pro Woche
und große Lohnausfälle . Für das Bekleidungsgewerbe ist beson¬
ders zu erwähnen die allgemeine Aussperrung im Schneiderge-
werbe. Die Nachfrage nach Schneidern war infolge dessen in d,e
sem Monat nach allen Berichten außerordentlich stark. Der Ge
jchästsganq im Schuhmachergewerbe war im vergangenen Monat
aut . In den Mahgefchüften gingen die neuen Arbeiten flott. Ar¬
beitskräfte für erstklassige Waren waren jedoch sehr knapp und wer
den noch täglich verlangt . Die Mitteilungen über die Lage des Bau¬
gewerbes sind verschieden. Nach dem Bericht von Frankfurt war
die Arbeitsgelegenheit noch flau. Mainz teilt mit, daß im Bauge¬
werbe die Zahl der offenen Stellen gestiegen fei. Besonders wur-
den Maier , Anstreicher und Lackierer verlangt . Das Arbeitsamt
in Wiesbaden führt den Mangel an Malern , Lackierern und Stukka¬
teuren darauf zurück, daß viele Arbeiter infolge der am Platze
herrschenden Stille im Baugewerbe auswärts , hauptsächlich im
Rheinland und Westfalen, Arbeit angenommen hätten . Die Arbei¬
ten an der Edertalsperre sind wieder ausgenommen: es werden
dort ca. 500 Mann beschäftigt. Im Buchdruckergewerbe war der
Geschäftsgang nach dem Bericht der Tarifgemeinschaft in Frank¬
furt a. M . sehr gut. Offene Setzerstcllen tonnten oft nicht gleich
besetzt werden, da arbeitslose Setzer nicht vorhanden waren . Bei
den ' Druckern dagegen hielt sich die Zahl der Arbeitslosen m der
gleichen Höhe wie im Vorinonat . Schristgieher wurden in einigen
Fällen von auswärts geholt, da am Platze Mangel herrschte. Fm
Gast- und Sehnntwirtschajtsgewerbe hat nach dem Bericht der Ar-
beitsvermittlungsstelle in Frankfurt a. M. die bevorstehende Sai¬
son belebend auf den Arbeitsmarkt eingewirkt. Sehr grog war die
Zahl der stellensuchenden Zimmermädchen, während NN tüchtigen
Köchinnen, Haus - und KüchenmädchenMangel herrschte. Für die
ungelernten Arbeiter hat sich nach den vorliegenden Berichten oie
Arbeitsgelegenheit ebenfalls gebessert. Die Nachfrage nach Knech¬
te!: und sonstigen landwirtschastlichen Arbeitern war ebenfalls im
Steigen begriffen; hauptsächlich wurden jüngere Kräfte gewünscht,
die aber ziemlich selten sind. ' Bei den weiblichen Abteilungen der
Arbeitsnachweise bietet sich stets dasselbe Bild. Es sind viel Klagen
vorhanden über wenig gcfchultes Personal . Der Mangel wird da¬
rauf zurückgesührt, daß die großen Fabriken viele Landmädchen
aus der Umgegend beschäftigen. Bezüglich der Gesamtlage des Ar¬
beitsmarktes möchten wir uns der Auffassung der Arbeitsnachweis¬
stelle Worms anschließen, daß schon jetzt auf fast allen gewerblichen
Arbeitsgebieten die Arbeiter vollauf beschäftigt sind und daß heute
schon trotz der frühen Jahreszeit in vielen Industriezweigen Mangel
an brauchbaren Arbeitskräften besteht.

Wiesbaden. Die Bäder Langenschwalbach und Schlangenbad
sind an die Betriebsgesellschast der königlich preußischen Bäder
Langenschwalbach und Schlangenbad. Gesellschaft mit beschrankter
Haftung, mit dem Sitz in Wiesbaden verpachtet. Die Leitung des
Unternehmens übernimmt Herr Direktor G. Binder in Rappolis¬
weiler. Es ist beabsichtigt, gleich nach Bollendung der diesjährigen
Saison in Schlangenbad dag obere Kurhaus und den Nassauer Hof
durch einen Neubau zu ersetzen, der neben den Hotelzimmern ge¬
diegene und vornehin ausgestattete Gesellschaftsräume erhält . Im
Erdgeschoß werden Bäder eingerichtet. In Langenschwalbach soll
das Äonversationshaus einer gründlichen Reorganisation unter-
ivvrfen werden, außerdem sind verschiedeneNeuerungen und Ber-
besserungen, z. B . Beheizung der Weinbrunnenhalle , vorgesehen.

fe . Heute vormittag VA  Uhr brach in der Färberei der Che¬
mischen Waschanstalt von Wiesmer u. Schmidtkowsky, Nettelbeckstr.
21, Grohfeucr aus . Nach 2 ständiger angestrengter Arbeit unter¬
drückte die Feuerwehr den Brand , den sie mit 5 Leitungen bekämpfte.

Große Vorräte an Benzin , Matenal und Gerätjchasien sielen den
Flammen zum Opfer.

In . Im Januar d. I . wurde durch einen Beauftragten des
Tierschutzvereins festgestellt, daß der Tnglöhner Peter W. in Dotz¬
heim sein Pferd , das nicht inehr dienstfähig mar, schlecht ernähre.
Der Bevollmächtigte des Vereins traf das Pferd in einem skanda¬
lösen Zustande, bis auf die Knochen abgezehrt, ohne Streu , hoch¬
gebunden, mit einer großen Fleischwunde am linken Hinterteile, die,
wie sich ergab, von einem im Stalle eingesperrten Pinscher her¬
rührte , der 'auch halbverhungert , dem Pferde die Fleischteile heraus¬
gefressen hatte. Tags nach diesen Feststellungen verendete das
Pferd . Die Obduktion ergab, daß das Tier tatsächlich verhungert
und mit dem Hunde von W. dem Hungertode preisgegebeu war.
Das Schöffengericht verurteilte heute W. zu der höchst zulässigen
Strafe von sechs Wochen Haft, die Ehefrau kam mit drei Wochen
davon.

Eltville. Die Stadt Gcisenheiin hat an den Kreistag des Rhein¬
gaukreises den Antrag gestellt, ihr aus Kreismitteln zur Errich¬
tung eines Vollgpmnasiums einen dauernden jährlichen Zuschuß
von 10 000 Mark zu gewähren . Der Magistrat der Stadt Eltville
hat beschlossen, diesem Llntrage entgegenzutreien und an den Kreis¬
tag Protest zu erheben mit der Begründung , daß ein dringendes
Bedürfnis zum Ausbau der Realschule in eine Vollanstalt überhaupt
nicht vorliegt.

Wer soll eine höhere Schule besuchen? Im Jahresbericht der
Realschule in Geisenheln, a. Rhein richtet Direktor Masberg an
Eltern und Erzieher beachtenswerte Worte . Weite Kreise dürften
Interesse daran haben, wie hoch dieser Schulmann die Arbeit schätzt.
Unter anderem heißt es: „Es kommt uns nicht auf die Masse der
Schüler, sondern nuf deren Wert an. Ich bitte daher die Eltern im
Rheingau in ihrem eigenen Interesse wie zum Wähle ihrer Kinder,
nur daun ihre Söhne zu inir zu schicken, wenn diese ihrer ganzen
geistigen Veranlagung nach auch wirklich den Anforderungen einer
höheren Schule entsprechen. Der Mann , der später im praktischen
Leben etwas Tüchtiges leistet, ohne einjährig gedient zu haben, ist
auch nicht im geringsten weniger wert als ein Akademiker oder
Reserveoffizier. Das Handwerk ist immer noch ein ehrsamer,
achtunggebietender Beruf . Heutzutage, wo es heißt, im schweren
Daseinskämpfe seinen Mann zu stehen, kommt es nicht auf das
Kleid — ob Toga des Gelehrten oder Bluse des Arbeiters — an,
sondern auf die Persönlichkeit, die unter dem Kleid steckt. Darum
denke keiner, auf höheren Schulen könnten Berechtigungen ersessen
werden : das wäre ein Irrtum . Sie sind bei uns zu erarbeiten.
Andererseits bitte ich aber die Herren Lehrer und Geistlichen, wenn
sie ein Kind kennen, das geistig hervorragend begabt ist, dessen El¬
tern sich aber zu arm dünken, es zu uns zu schicken, sich vertrauens¬
voll an den Direktor zu wenden. In diesem Falle nämlich kann
und will die Geisenhcimer Schule gern Helsen und fördern , damit
junge, echte Intelligenzen hochkommen und den Durchschnitt hinter
sich lassen, wenn dieser auch äußerlich reicher ist."

Allerlei aus der Umgegend.
Main ;. Kriegsgericht der 21. Division.  Der Ser

qeant Wilhelin Michel aus Hanau (Hunsrück), von der 2. Komp,
des Jnf .-Regts Nr . 87, hatte sich im Januar 1911 mit der Tochter
eines gutsituierten Handelsmannes aus Gemünden (Hunsrück) ver¬
lobt. 'Zu Ostern 1911 verlobte sich der Vielseitige mit einem hier
in Stellung befindlichen Mädchen. Hierauf schrieb er an seine
Braut und ihren Vater in Gemünden und bat um ein Darlehen
von 200 Ai.  Er schwindelte ihnen in dem Brief vor , er habe eine
Schlägerei mit Zivilisten gehabt und wenn er die 200 Al  nicht zahle,
komme er vor Gericht. Unter Vermittelung seines Bruders wurüe
ihm das Geld geschickt. Bald daraus schrieb er um 150 M,  da ihm
seine Ausgeh-Uniform beim Trocknen am Ofen verbrannt fei. Auch
dieses Geld sollte er bekommen, wenn nicht in der Zwischenzeit seine
Braut Kenntnis erhalten hätte von seiner zweiten Verlobung . Das
Mädchen fuhr nach Mainz und erfuhr hier von der zweiten Braut
die Tatsachen. Der Vaier erstattete sodann Anzeige wegen Betrugs
gegen Michel. Der Angeklagte gab zu, daß seine Angaben, unter
denen er das Geld verlangt , erfunden waren . Wegen Betrugs und
Betrugversuchs wurde der Angeklagte zu 2 Monaten Gefängnis
und Degradation verurteilt . — Der Musketier Paul Wagener .11 l.
aus Laasphe , von der 9. Komp, des Jnf .-Regts . Nr . 88, hatte an
Ostern 1911 Urlaub nach seiner Heimat bekommen. Bei seiner
Rückkunft brachte er sein väterliches Erbteil von 400 Ai  mit . Einige
Tage darauf lieh er sich, wie er angab , von zwei Zivilisten einen
Ziöilanzug kaufen, vertauschte diesen mit seiner Uniform, die er in
einem Neubau der Leibnizstraße niederlegte, und fuhr nach Lüttich.
Später begab er sich nach Frankreich nnd Luxemburg. Bon
Luxeniburg schrieb er an seinen Bataillonskommandeur einen
Brief , in dem er sich über zwei Unteroffiziere und einen Feldwebel
beschwerte, diese hätten ihn schlecht behandelt und mißhandelt . Der
Brief war in höhnischer Weise abgefaßt . Im September 1911 be¬
gab er sich wieder nach Deutschland zurück und traf am 23. Sep>
tember in seinem Heimatsort mit einem anderen Deserteur zm
sammcn. Durch seine Familie wurde ein Gendarm benachrichtigt,
der die Beiden nachts in einem Fabrikraum während des Schlafes
überraschte und festnahm. Der Angeklagte will von den Einzel¬
heiten seiner Flucht nichts mehr wissen, er gab zu, daß er weder
schlecht behandelt noch mißhandelt worden sei, die Angaben in dem
Brief seien erfunden gewesen. Sachverständiger Oberstabsarzt Dr.
Vellcnrath erklärte, daß der Angeklagte geistig etwas beschränkt,
aber für seine Taten verantwortlich sei. Wegen Fahnenflucht, Preis¬
gabe von Dienstgegenständen, sowie verleumderischer Beleidigung
von Vorgesetzten wurde der Angeklagte zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt , auch wurde er in die zweite Klasse des Soldatenstandes
versetzt. — Der Musketier Gg. Carl aus Wiesbaden von der 11.
Komp, des Jnf .-Regts . Nr . 88, hatte kürzlich einen über den Ka-
scrnenhof gehenden Sergeanten ohne jede Veranlassung durch Zu¬
rufe von gemeinen Schimpsworten beleidigt. Der Angeklagte wurde
zu.4 Wochen strengen Arrest verurteilt.

—Zngelheim. Der während der kurzen Zeit seines Bestehens
schon zu großer Bedeutung gelangte Ingelheimer Spargelmarkt
wurde gestern eröffnet, so daß jetzt während der ganzen Spargel¬
saison tagtäglich ein Markt in der erweiterten Markthalle abge¬
halten wird . Infolge der mittlerweile eingetretenen milderen
Witterung war die Anfuhr vorzüglicher Spargeln schon recht leb¬
haft. Der Preis bewegte sich noch zwischen 80 und 90 Pfg . für das
Pfund 1. Qualität . Man rechnet jedoch bei weiterem Anhalten der
günstigen Witterung mit einem raschen Preisabschlag. Die
Spargelfelder nehmen hier von Jahr zu Jahr einen immer größe¬
ren Umfang an.

Im  Untergang der„Manie".
Die Ankunft der Geretteten.

New York,  19 . April . Obgleich für das Betreten der Kais
nur für die nächsten Angehörigen Karten ausgegeben waren , glich
der Kai einem schwarzen Menschenmeere. Barmherzige Schwester»
und Krankenwärter waren in großer Zahl anwesend, lim den an
Bord der „Carpathia " befindlichen Leidenden Hilfe zu leisten,
lieber 50 Ambulanzwagen standen außerhalb des Docks. Ais die
Anlegestege angelegt waren , gingen zuerst d,e Aerzte und Schwestern
an Bord . 5 Minuten später kam der erste Gerettet- an Land . Unter
dem ergreifenden Schweigen der Menge gingen die gesamten Ge¬
retteten an Land.

New York,  19 . April . Die Rettung der Ueberlebenden von
der „Titanic " ist dem Umstande zu verdanken, daß der Marconi-
telegraphist an Bord der „Carpathia " an, Sonntag abend nicht zur
gewöhnlichen Zeit schlafen ging und daher das erste Signal der
„Titanic " auffing.

Bericht der Gerekketen.
Die Passagiere haben ein Komitee gebildet und veröffentlichten

sofort nach der Ankunft folgende Erklärung : Wir , die Unterzeich¬
neten überlebenden Passagiere der „Titanic , halten es, um Sen-
fations- und übertriebenen Meldungen vorzubeugen, für unsere
Pflicht, der Presse eine Erklärung über die Tatsachen abzugeben.
An, Sonntag , 14. April, 11 Uhr 40 Min ., in einer kalten, sternen¬
klaren Nacht, traf das Schis, auf einen Eisberg , der von der Kom¬
mandobrücke aus signalisiert worden mar , aber nicht früh genug

bemerkt wurde, um den Zusammenstoß zu verhindern . Es wurden
sofort Schritte unternommen , um den Umfang des Schadens zu
verringern und die Passagiere aus de» Booten zu retten. Es wur¬
den Befehle erlassen, wie: Rettungsgürtel anlegen usw. Boote
wurden heruntergelosscn und die üblichen Notsignale gegeben. Durch
drahtlose Telegraphie und durch Raketen wurden ebenfalls Zeichen
gegeben. Die drahtlosen Hilferufe wurden um Mitternacht von der
„Carpathia " ausgenonmien. Offiziere und Mannschaften der „Car-
parthia " hatten bereits alles für die Rettung vorbereitet und alle
Maßnahmen für die Aufnahme der Ueberlebenden getroffen. Wir
wurden mit der größten Sorgfalt ausgenommen und behandelt.
Offiziere und Mannschaften stellten den Passagieren ihre Kabinen
und ihre Kleider zur Verfügung . Der „Titanic " war gestattet wor¬
den, ungefähr 3500 Mann an Bord zu führen . Die Vorschriften ver¬
langen Rettungsboote für ungefähr 950 Personen , und zwar 14
große, 2 kleine und 4 zusammenlegbnre Boote. Rettungsgürtel
waren anscheinendgenügend für alle an Bord befindliche Passagiere
vorhanden . Die ungefähre Zahl der Passagiere betrug in der ersten
Klasse 330, in der zweiten Klasse 320 und in der dritten Klasse 750,
zusammen also 1400 Personen : die Offiziere und Mannschasten
zählten 940, insgesamt also 2340 Passagiere. Von diesen wurden
gerettet : von der ersten Klasse 210, der zweiten 125, dritten 200,
Offiziere 3, Seeleute 39, Stewards 96, Steuerleute 71, zusammen
775. Die Anzahl der Geretteten betrug ungefähr 80 Prozent der
Maximalzahlen , die die Rettungsboote ausgenommen haben. Wir
halten es für unsere Pflicht, die Aufmerksamkeit des Publikums da¬
rauf zu lenken, daß wir dies als einen ungenügenden Vorrat an
Seeretlmigsvorrichtungen ansehen, sowie daß unmittelbare Schritte
unternommen werden müssen, um die Passagierdampfer zu zwingen,
genügend Bootsmaterial mit sich zu führen, damit die Maximal¬
zahl der an Bord bcsindlichen Lcure ausgenommen werden
kann.

Die folgenden Tatsachen und Beobachtungen sollen die vor¬
herigen Ausführungen berühren . ' Außer der ungenügenden Zahl
von Rettungsbooten machte sich ein Mangel an geübten Seeleuten
bei Bedienung der Rettungsboote bemerkbar. Die Kohlenftiller,
Stewards usw. sind keine geschulten Leute. Es waren weiter nicht
genügend Offiziere vorhanden , um die schnellen Notbesehle auf der
Kommandobrücke auszuführen und das Herablassen und das Kom¬
mando der Rettungsboote zu leiten. Auf der „Titanic " war das
Bootsdeck bedeutend über dem Wasser und sind infolgedessen die
Passagiere ausgefordert worden, in die Boote einzusteigen, bevor die
Boote herabgclassen waren . Durch dieses Manöver wurde ver¬
hindert , daß ' die Boote die Maximalzahl von Leuten an Bord
nehmen konnten. Ferner sollten die Rettungsboote zu allen Zeiten
genügend mit Rahrungsmiticln , Wasser, Fackeln, Kompaß und Lich¬
tern ausgerüstet sein. Der Retiungsdrill müßte oster und gründ¬
lich geübt werden und die Offiziere sollten beim Rettungsdrill be¬
waffnet sein. Zum Schlüsse regen wir noch an, daß eine internatio¬
nale Konferenz zusammenberusen wird, und wir empfehlen den Er¬
laß von gleichlautenden gesetzlichen Anordnungen , damit die
Sicherheit der Passagiere zur See gewährleistet wird. Wir fordern
die Regierung der Vereinigten Staaten dringend auf , die Initiative
sobald als möglich zu ergreifen." ^ .....

Die Erklärung ist von Samuel Oldenberg, dem Präsidenten
des Passagier-Komitees, und 25 anderen Personen unterzeichnet.

Erzählungen von Ueberlebenden.
Verschiedene der angekommenen Passagiere behaupten, daß sich

Kapiiän Smith auf der Kommandobrücke erschossen habe. Der
erste Ingenieur soll das gleiche getan haben. Im Kampfe um die
Rettungsboote wurden drei Italiener erschossen. Mannschasten der
„Titanic " erklärten dagegen die Erzählungen von dem Selbstmorde
des Kapitäns und des ersten Osiiziers für unrichtig. Als das Schiff
sank, war das letzte, was inan sah, wie der Kapitän kopfüber von
der Kommandobrücke ins Meer sprang.

Ein Uebcrlebender gibt folgende Schilderung : Um All  Uhr
spürte ich einen kleinen Stoß , kurz darauf einen zweiten, der aber
nicht stark genug war , um Befürchtungen zu erwecken. Ich stand
jedoch auf, zog mich an und ging an Deck. Dort fand ich nur
wenige Personen vor . Wir alle glaubten, das Schiff hätte eine
Schraube verloren . Befürchtungen wurden aber nicht laut . Im
Rauckisalon wurde z. B. ruhig weiter Karten gespielt. Ich bemerkte
nur , daß der Vorderfteven des Schiffes etwas niedriger war und
glaubte, es wären vielleicht einige Räume nur voll Wasser. Ich ging
in meine Kabine zurück, als plötzlich der Ruf ertönte : Alle Passagiere
an Deck mit Rettungsgürtel ! Auch daun war noch keine Beun¬
ruhigung zu verspüren . In wenigen Minuten wurde jedoch die

:Sache ernster. Die Rettungsboote wurden herabgelassen und es
erfolgte ein Kommando: Alle Mann zurücktreten von den Booten,
Damen nach dem unteren Deck! Die Boote wurden bis dahin
heruntergelassen.

Die Frauen stiegen ein mit wenig Ausnahmen , in denen sich die
Frauen weigerten, ihre Männer zu verlassen. In einigen Fällen
mußte Gewalt angcwendet werden, um sie in die Boote zu schaffen.
Immer mehr versank der Riese und 2.20 Uhr wurde die Kommando-
brücke vom Wasser überflutet . Noch einmal flackerten die Lichter
auf, um dann zu verlöschen. Das Schiff richtete sich auf, der Steven
des Dampfers stand in die Luft und plötzlich versank das Schiff ganz:
zugleich erlönte der Hilferuf von Hunderten unserer Gefährten
schauerlich durch die Luft . Wir wären gern zurückgekehrt, um noch
einige der Unglücklichen aufzufischen, das aber hätte unseren sicheren
Untergang bedeutet.

Bier Rettungsboote wurden in den gewaltigen Strudel hinab-,
gezogen und zahlreiche Passagiere, die mit Nettungsgürtcln im letz¬
ten Augenblick über Bord sprangen , wurden durch die saugende
Kraft des Schisfskotossesmit in die Tiefe gezogen. Vor Schrecken
starben mehrere Personen in den Rettungsbooten , die ins Meer ge-,
worfen wurden, um andere an ihrer Stelle aufzunehmen.

Von der „Carpathia " wurden den Geretteten Stricke um die
Taille gelegt, um sie beim Klettern an den Strickleitern zum Schiss
herauf zu stützen. Kinder wurden , in Decken gehüllt, an Bord ge¬
zogen. Einige Rettungsboote waren überfüllt , andere nur halb¬
voll, was wir uns nicht erklären konnten. Einige der Geretteten
waren in Gesellschaftstoilette, andere in Rachtgewündern, wieder
andere waren nur mit Laken bekleidet. Wir geleiteten alle in den
Salon , wo ihnen ein heißes Frühstück serviert wurde, was ihnen
sehr not tat , da sie sich bei schneidender Kälte 4—5 Stunden auf
offenem Meere ausgehatten hatten . Nach dem Frühstücke wurde
ein Dankgottesdienst abgehalten.

Der amerikanische Oberst Gracie , ein Ueberlebender der „Ti¬
tanic", stellt entschieden in Abrede, daß aus der „Titanic " von irgend
jemanden geschossen wurde . Ein Revolverschuh sei abgegeben wor-
den, um einige Zwischendeckspassagiereeinzuschüchtern.

Der Augenzeuge George Braden schildert das Ende des Kapi¬
täns Smith . Dieser stand ganz allein auf dem Deck. Einmal wurde
er von einer Welle niedergcworfen und erhob sich wieder. Als das
Schiff sank, wurde er wieder von einer Welle zu Boden gerissen und
und nicht mehr gesehen. Die zrir Untersuchung des Unglücks einge¬
setzte Senatskommission begab sich nach der Ankunft der „Carpathia"
in New York zum Pier der Cunard -Linie, um die Untersuchung zu
beginnen.

Auf die „Carpathia " wurden auch sieben Säuglinge gebracht,
deren Namen nicht bekannt sind und deren Angehörige vielleicht
niemals nusgesunden werden. Die Klei>,en wurden von der „Ti¬
tanic" aus in die Rettungsboote geworfen. Ihre Namen , konnten
nicht festgestellt werden. Die Kinder sind vorläufig in dem New
Yorker Findelhaus untergebracht worden.

Der Zeitungskorrespondent Hurd erklärte, er habe durch Nach¬
fragen bei den Ueberlebenden festgestellt, daß die Ossiziere der
„Titanic " Stunden vorher von her Nähe der Eisberge Kenntnis
hatten , daß aber die Geschwindigkeitvon 23 Knoten trotzdem nicht
vermindert worden sei.

Erzählung des Telegraphisten.
Der zweite Marconitelegraphist der „Titanic ", Bride, erzählt:

Ich bin 22 Jahre alt und kam in Belfast an Bord , um dem Haupt-
telegraphisten Philips zu helfen. Letzten Sonntag entdeckten wir
einen Fehler am drahtlosen Apparat , welcher erst nach sieben Sttm-
den nicht lange vor der Kollision mit deni Eisberg , behoben war.
Ich hatte gerade meine Schlafzeit gehabt, als ich hörte, wie Philips
Kap Race anrics. Bald daraus kam ich in das neben der Schlaf¬
kabine gelegene Betriebszimmcr und sagte Philips gerade, er solle
zu Bett gehen, als der Kapitän erschien und sagte: „Wir sind gegen
einen Eisberg gefahren. Trefft die Arrangements sofort, um, wenn



nötio , hilfc zu zitieren, aber nicht eher, als ,ch es sage. Zuerst
erreichten wir den Dampser „Frankfurt " dem w.r m' tte, ten. w
seien mit einem Eisberg kollidiert und hotten Hilft nötig. Der
Telegraphist der „Frankfurt " sagte, er werde es feinem Kapitän
melden Er kehrte dann an den Apparat zuruck, worauf w,i sag¬
ten wir sänken Den» nun koniite inan deutlich eine Neigung des
Schiffes bemerken. Dann erreichten w'r die .Mrpach,a , welche
erklai-te ihr Kapitän habe angeordnet , das Schiff soll den Kurs
ändern 'und uns ^beistehen. Philips schickte mich zum Kap. an , .hm
mitzuteilen, die „Carpathia " komme. Ich tonnte nur letzt̂ kaum
einen Weg '
schickte
und jedesmal

Wzttät ftir den drahllosen Âpparat werde weniger, und der
Kapitän kam dann mit der Mitteilung , Wasser dringe m den Ma¬
schinenraum ein und die Kraftmaschinen konnten nickt mehr lange
aebrauckt werden. Ich ging auf Deck und sah das Bootdeck vorne
schon unter Wasser: achter waren große Menschenmassen. M 'lips
blieb auf feinem Posten am Marcomapparat , auch dann noch, ah
das Schiff augenscheinlich dem Untergang geweihtwar Ick» suchte
seht meinen Rettungsgürtel . Es kam d.e letzte schrecklicheB ertel-
stünde. Philips rief nun die „Olympic an , indem er ihr erkla tt,
das Schiss sei am Sinken . Während er telegraphierte , legte ich .hm
den Rettungsgärtcl an und suchte ihm die Stiefel anzuz.ehen. Er
lachte und meinte, ich solle Nachsehen, wie es draußen sei, ob noch
Boote vorhanden seien. Jetzt hörte ich des Kfp 'tans Stimme derkaote- " eule Ihr habt Eure volle Pflicht getan, Ihr rannt nicht
mehr tön : fet t muß jeder Mensch sich selbst zu retten suchen Ver-
wllet die Kabine '" Philips blieb aber noch mindestens zehn Mi¬
nuten Ms ich ' .n Nebenraum mein Geld suchte sah ich platzl'ch.
wie ein riesenstarker Mann , anscheinend ein Heizer, sich über
Philips beugte, um ihm den Rettungsgurtel abzuschnallen. Ich
wußte , daß jeder Schiffsmann seinen eigenen Gürtel hat , den er
wohl verwahren muß, sprang daher hinzu und schlug ihn nieder.
Philips lief nun achter, da sonst alles unter Wasser war , und seither
iah ick. ihn nicht mehr Ich eilte nach einem Platze, wo ich em zu-
mnmenlegbares Boot gesehen hatte / Ich fand mehrere Männer

damit beschäftigt, es ins Wasser zu bringen . Ich half ihnen, als
eine große Welle über Bord schlug, die das Boot wegriß , wie auch
manche der Männer . Ich hatte ein Ruder ergriffen, und das nächste,
was ich weih, war , daß ich tatsächlich im Boote war aber unter
ih,n- denn es war gekentert. Ich wußte , ich durfte nicht Atemholen,MstSkVSSX

'.iahen eines Eisberges erkennen müssen. In den aniarkiljchett
gionen rechnet n.a» natürlich ständig N' ' t diesen furch baren Gaste.,
des Meeres und es werden bei den Forschungsschisftn ständig ^ e-
ohnittumen anaestellt. ob man sich in der Nähe eines Eisberges
befindet.^ Anders ist es. wenn die Eisberge da eims' nirht- erwartet , tm Oteon wahrend der il/elen u .it»
Schiffes. Im Beringsineer entstehen ungeheure Eisberge dadur ).
daß der Nordwind umschlägt und das Eis in 8wßen « chol. -
einander treibt . Hier wurde 1892 ein Eisberg beobachtet, der >mt
großer Geschwindigkeit durch das berstende E,s getrieben wu d.ft «,«!. „ä"  sr

der
der

lick aieichfalls sehr rasch bewegte. Das Eis dieses Riefen, der̂ an-
aeblick 1800 Meter aus dem Wasser herausragte , h^ te eine fondei¬
bar bläulich- Färbung . Wehe den, Schiff, das einer "M ansichtig,
eine Begegnung mit diesem Ungeheuer des Meeres haben wurd.

Eine neue Natnrkrafk ist in der bisher nur wenig erprobten
stark radioaktiven Substanz Thorium 1 gefunden wchden, ^ie
den Auerschen Glühlichtwerken in Berlin gewonnen w rd ThorM,
1 steigert den Atmungsefsekt und die cherzarbeck erheblich und ^
mindert auch die weißen Blutkörperchen. Bei oen vorläufigen
Versuchen haben sich allerdings auch schädigende Wirkungen emg -
stellt dock, handelt es sich hier um eine Entdeckung, von der man
sich in der Aerztewelt die heilsamsten Wirkungen verspricht.

Firma auch an verschiedenenSeeplätzen sehen. Spater gab kr die»

issÄrÄisss ’ÄÄ«r,sii'Ä ', je“S “m»4 p-
eichnun.

bekannt. Zu "Weihnachten sandte er jedem. 4. /i*!i-4 ,4.444

Die Frau mit dem großen hui
stand dieser Tage im „Arlerner Anzeiger" zu lest
nung in beliebigem Preis , in beliebiger Lage,in beliebigem Prei

Folgendes erheiternde Inserat
’ zu lesen: „Suche Woh»

am liebsten im
Welten der Stadt , mit beliebiger Ausstattung zu beliebigem -̂er-

Bedinqung ist nur hinreichend breites Haustor für den Hut
er._,,i iinrriiirffirfip tonnte unsere letziae Wohnung , nach-mewer Fraü ^ Dst Unglückliche konnte unsere jetzige Wohnung , nach¬

dem Ne sich besagten Hut bei einer Putzmacherin gekauft, seit acht
Taaen nickt mehr betreten und logiert seitdem bei einem gast¬
freundlichen und inbezug auf sein 5)austor breltcingclegken̂Freund
Fritz dem ich hiermit meinen aufrichtigsten Dank nusspreche, sonst
wäre sie obdachlos! Offerten usw."

Der Unglücks-Diamant . Von mehreren Zeitungen ^ wird die
Nachricht gebracht, daß bei dem Untergange der "Titamc auch der
b ° übmte blaue Diamant , der sich an Bord des Riesensch' ffes be¬
fand^ verloren gegangen sein soll. Der geheimnisvolle Diamant,
der bisher jeden, Unglück gebracht hat , der ihn besah, repräsentiert
einen Wert von l/Millionen Mark . An ihn . knüpfte sich em
tragische Geschichte. Er gehörte ursprünglich emem̂ SuItan derMtUkei der abaesetzt wurde . Spater kam er IN den Besitz der
Koniai'n Marie Antoinette, die durch die Guillotine hingericytet
wurde Dann gelangte er in die Hände des Prinzen Lamballe der
von einem Volkshaufen ermordet wurde. Ein Juwelier m Amster¬
dam, welcher den Diamanten erwarb , verübte Selbsstnord.

Der in der Süderstraße wohnende, von F̂rnu nind

sind stwk Söhne ^iur "unter "dcr' ' Be^ ichnmig" eins, zwei oder drei
bekannt. Zu Weihnachten sandte er jedem Polizisten und Feue,.
wehrmann in der City von London ein Pfund Wurst.

Die ^ iniMeiduria für französischeOffiziere verboten. Ein so¬
eben von 'deni Präsidenten der' französischen Republik erlassenes
Dekret Ut vom Krieasminister Millerand mit einer Ausflihrungsoer-

Kenntnis der Armee gebracht worden, die durchaus

yeren mcinifieiu > a - ^ pi„ terost,ziere wieder emge-
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’s ks ™ sk» -NÄHä"ImnE nur unter Eintragung in die Urla»bspap,ere . Die Ber-

füqung ist entschieden beachtenswert, weil sie beweist, wie sehr man
bestrebt ist, alle für die Disziplin der Truppen maßgebenden Mo¬
mente zu heben.

der Carpathia " gekommen bin, weiß ich nicht. Ich wo
Stunden un Hospital, worauf ich dem Telegraphisten half.

Die Untersuchung über die Schuldsrage.

I“ SSsssSs
willkommen °b an Bord der „Titanie " genug , Rettungsboote,ge-
wesen seien, alle Fahrgäste auszunehmen. Er brauche keine Aus-
S J schönen Der ganze Bauch des Dampfers fei aufgeschlitzt
worden wo die Eisberge ihn trafen . Es habe keineExplostonstatt-

daß ' alle ' Pwtten ^an ^ >ê Sternseite "̂ gAöst̂ waren ' und alle andern

Hamburg
^ ».d getrennt - _ - , .... .
nnn der Schule heimkehrenden stebeniayrlgen , . . „
nn!,m es in feine Wohnung mit der Absichst sich, sein Kind und ferne
dorthin bestellte Frau zu töten. Als die Frau m Begleitung , eines
Kriminalschutzmanns vor der Wohnung erschien, wurde nicht ge

Ismon erwiderte, 'als er von ' der Unterstichungskommifsiondes .

Dir- ktSZma ^ gab vor dem Se-
0 J 'c, Tifantc " vor dem Zusammenstoß mit demMLSi - rLSSL.« i-c

Die Zahl der Opfer.
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(am geöffnet war , fand man Theeden und sein Kind als Leichen r o .

Ein neues Arkillerie-Dauerleuchtgefchoß. Die kurzem
horausgegebene amtliche Anweisung behandelt nur den Gebrauch
^ Leuchtpistolen, die durch einzelne Leute abzufeuern s nd Der
Nodius des Lichtkreises dieser Leuchtpatronen kann natürlich nur

5° » « ar:
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ein beschränkter sein.

Ozrsk -DsmptLr.
Wenn heute ein Ozeandampfer von 40 000 und mehr Tonnen,

s«
ncftcllt werden ; auch dieses Ereignis wird , so ehrenvoll und erfreu-
Ncll eg üir die noch junge Schiffahrt und Schiffsbauindustrie des
Deutschen Reiches ist, vorübergehen, ohne die öffentliche Meinung
vockiba a zu erregen. Und doch handelt es sich um auherordent-
lick schnelle Fortschritte, den» die Zeit , als der erste Dampfer von
mehr als 20 000 Tonnen von Stapel lies, liegt kaum e>n halbes
Menschenalter zurück. Allerdings bilden die ganz Sitzen Dampfer
von 20 000 Tonnen und darüber noch immer dis Ausnahme,
Namentlich in den letzten Jahren ist man mehr und -nehr von den
Boi! ioicker Riesendampfer abgekommen und hast ie nach löedars
und Zweckbestimmung/ den Bau von Do.npsern mittlerer Große
LS * SMim  zu L » °u- -!i «?»5B3Ja8
Lloyds Register befanden oo? To>„wi. u >d n

tor " im Bau Dagegen waren die Größenklassen, die durch ein

s±^ ^ ” itiss ^ j^ aŝ aÄJiwat twas ® ;nettsssm Iissr ,& äw ääeä

LELMEUtz - 5hÄteeibt und sie in Brand , setzü Da der . Brenn - ^ usitania und ..Maure anm .

202  7in? ßloi 1LrSnS e 2Ö6 Mann und vier Offiziere.
" "' Ä - UaiÄl ' der GeS/n beträgt 705. die der Umge-

kommenen 1635; einschließlich der in den Rettung -,
booten uikd Ls Lr . Carpathia " Gestorbenen wird mit 1601 ange-

der Flugbahn des Leuckstgeschosses, °'j° > .f ^̂dern abstrngenden Ast
erfoL so sollen die Leuchtkörper m.t em vorderen Te.l nach

geben.

vermischtes.

nuten ' An ihrem Hinteren Ende ist nun eine Vorrichtung ange-
brockt feie ViTein Fallschirm wirkt. Dadurch wird die Abwarts-
beweaung der Körper ganz wefenllich verlangsamt , so daß ste eine
recht b̂eträchtliche Zeit lang leuchten und die Orientierung für d,e
eigenen Truppen hervorragend erleichtern können.

Ein Storchenkampf. Im Dorfe Großhabersdorf bei Furth kam
es zwischen dm heimischen und fremden Störchen wegen des Eigen-
tumsi'echtes an dem Neste zu einem erbitterten Kampst wöbe, auch
das Weibchen des helmifchm StzMnpaaves ftmen -Mannst -ll^---SNMZMM >MZWZS - LM

nisterium' des' Innern -in^ Eingabe zu richten, in welcher mit Rück
sicht auf V ""
Beschränk:

bieiungai 1̂ 1 o -ß ügUngspatt „Traumland in Treptow " sollteEM großer Veranuaungs -Eta-
brr Kinematographentheater nachgesucht wird.

,ack dem" Muster des berühmten New Uorker Vergnugungs
bliüements „Dreamland " in Groß -Berlin entstehen. •
waren auf 14 Millionen Mark berechnet worden ; da s' ^ ^ t^ ber

d-- q °u. -uu

üä  s s ->°mm  ar 3r Ä5Ä
Vr ^ eier wird ' die Aufführung des „Nibelungenringes " m neuer

Wss .t « Li rrÄTÄygj»
L N ?913 veranstaltet' werden. In Leipzig plan man , v
dem Hauptbahnhos ein Denkmal des Meisters auszustellen, das

wurde den Hinterbliebenen eines vor
kurzem verstorben n Einwohners in Geestemünde zute. D '

ZW-MWMßM-
" ' che 500-Markscheine aus dc

■"«ksä sf “S 1SÄ ™"5
«HL ö Sckließlich fuhr der Wagen mit solcher Gewalt gegen einen
Uellttein daß er ' mnge vorfen wurde . Die Insassen flogen ,m
C e'"; f Z Fohrdamm und erlitten mehr oder minder erheb-
llcke BeÄungeck Äm übelsten kam Sch. selbst davon ; er zog sich
einen schweren̂Unterschenkelbruchzu und mußte nach der Char.to

zu, die beiden Schnelldampfer
'ftiifitnnin " imb 'jüiQurctQnta . Bei beiden Schiffen hätte die er-

SLAWL -MM
So M der Bau beider Schisse nur durch eine ungewöhnlich hohe

S SSCJg****!»}.-xEÄ “ Rfc
fiffe - * dl° .« *teiSs » .«

nur »er»
WLLSLMMM-
sein der Gefahr und Unsicherheit bezahlen. Dazu kommt
eine dieser beiden Riesenschnelldampfer, die -'Lusitania,SWWMZZMM
zu erwarten sem. daß auch v' -. °" N °Dampfers . der mit bedeu»

Lr s !U " ' -L » !! -tJim > «ä nrZ
Fahrtgeschwind

gebracht werden
Im Atter von 63 Jahren starb in

chen Schifsahrtsgesellschaft,

SiHSÄÄ 'WÄ SS
denen der Seerciseverkehr zu rechnen hat.

, 3 „.1 dem Stui

-ZWZWMMZS >isrm, -voyuu, V-»: ibm eiaener

Krgriltrrmg.

In der Begeisterung steckt eine gewaltige Kraft Sie Aewht
dem Sturmwind , der alles auf sernem' Wege m,t ..sich recht.

Da die
nger dem ihm eigenen ff ÄS « S ’üSSo ;:" "$ 'W !>™ « « -- dl-

“Ä MW - 3b« aSÄ % UÜMenschheit zu dem gemacht, w« p- geworden s.nt> Zaytreuye

örhor galten möchte ich Niir einen lvilyeu sikiv.  w“
doch nicht Wnberte, f?dter Ä & Ä

der Menschheit zu .u-" ' HM' «ns der Begeisterung

zu wer-

vreußchbe 500-Markscheine aus dem Jahre 187» befanden

SS BerttnIibeKdt . diefetztlen Betm ^ hierstir ch bar ausge¬
zahlt Hai Es handelt sich um eine Gesamtsumme von etwa 10 000' arößken Eisberge.Man kann sich von der Größe derC>s-
WchL " ATsbK nick̂ eigenen Au°g?n "gesehen" hoben' ' wißen

obachtL dkr° Kapitän' Zt ftchem

Jugend . Stellen
ihr Persönlichkeiten vor die Augen, die durch eigene Kraft über

SSÄiÄS , °-° rS& - Vr> ln skl ^reicht hat . Das ist da-

Jesu ben V & SV*  SS"
|tÄ «e äul dk BÄt - ung

D'i'" B̂eĝ isterunĝ iŝ d'ie"groß " brnuegeicke"und^schastende Krast,.,4„ oift anivornt,die ihn rastlos vorwartstrelbt,zu

die den Menschenge,st ansporni.^^ ^ hoj. ^ as ist das

Meter' ragten^aus demWasser her^^ '»"'andercr Eisberg wurde im und 6UtesHerzverNnid . London ist der feit 25 Jahren

S °LS °beLS cil̂ man ihn ausgemessen hckte stell̂ es Murstköii ^ bekannte Re^ aurateur rmd Arm^ -sich heraus , daß er d.e Hohe der ZuW « -' J > ^ 0far „ I William harrts ,m Alter von »9 Jahren
Metern , erreicht imite. Kavitan Scott vegegneie uuy * s
forschungsreife
Metern , erreicht hatte , «apuandie  aller»

sreife gleichfalls zwe,. ung. heure" Berg , . ^
dings im Gebiete des ewigen Estes stS vechnocû ' .
Piatze unverrückbar seftstehen. Der̂ n^ n^hn-,,, d-r v̂on Nansen

Eisberge sinkt die Temperatur so u«HhEk d°^ ^ A ann cha,r
und der Kapitän des Schiffes an der plötzlich emtretenoen

Sehern mit wollen uns ihrer würdig zeiger,." . E.n- . be-
geisterte Ĵugend kennt keine Hindernisse, keme Schwierigkeiten, ß

jg»la &Ä "« if<«>n °°«»»
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will . Was das bedächtige Alter nicht zu lösen vermag : die ,ugend-
liche Begeisterung überwindet weit leichter entgegenstehende Hin¬
dernisse. Ein Volk, dessen Jugend sich für große Aufgaben zu be¬
geistern vermag , braucht um seine Zukunft nicht besorgt zu

^ Wohl dem, dem auch bis in das Alter hinein die Begeisterung
geblieben ist. Sie erhält Körper und Geist jung. Cicero sagt: „Die
Menschen gleichen den Weinen : die schlechten werden mit dem Alter
sauer : die guten werden immer besser, je älter sie werden. Besitzen
wir Begeisterung, so können wir uns im Herzen di.e Jugend be¬
wahren , auch wenn der Körper von der Last der Jahre gebeugt ist.
Es gibt keine bessere Medizin gegen die Grillen des Alters als
Umgang mit der Jugend . Freue dich mit der Jugend , begeistere dich
an ihrem Wagemute, an ihrer Krast und ihrer Freude : dann wirst
du selbst jung und tüchtig bleiben zur Arbeit bis in das Alter
hinein.

Lustschiffahrt.
Zweiler deutscher Zuverlässigkeitsslug am Oberrhein.

Flugtage in Mainz IS.—17. Mai . Der Verein sür Flugwesen
in Mainz hat nunmehr für die lokalen Schauflüge, die am 16. Mai
— Himmelfahrtstag — stattfinden, die Flieger verpflichtet, die un¬
abhängig vom Zuverlässigkeitsflug die gestellten Aufgaben, deren
genaue Feststellung bevorsteht, zu lösen haben. Es sind sieben
Schauflieger engagiert, und zwar : Laitsch auf Luftverkehr-Zwei¬
decker, Friedrich auf Wright -Zweidecker, Stiplozek auf Luftverkehr-
Eindecker, Hanuschke auf Grade-Eindecker, Schmidt-Lindental -Leip-
zig auf Zweidecker eigenen Systems und zwei Flieger der Goedecker-
werke auf Eindeckern. Die Schauflieger werden am 16. Mai vor¬
mittags zwischen 10 und 12 Uhr ihre Abnahmerunde auszuführen
haben , nachmittags von 4 Uhr ab folgen dann die Schau- und Passa¬
gierflüge um die ausgesetzten Preise . Für diesen Schauslugtag sind
außerdem die Landung eines Zeppelinschiffes und örtliche Pa a-
gierfahrten festgelegt. Das Z-Schiff wird am 18. Mai mit Passa¬
gieren von Metz über Saarbrücken und Mainz ohne zu landen
nach Frankfurt a. M. fliegen, weil sich dort eine Halle befindet. Für
den Haupttag , 16. Mai (Himmelfahrt) ist es dem Verein für Flug¬
wesen in Mainz gelungen, das Zeppelinschiff „Viktoria Luise für
lokale Rundfahrten zu ermäßigten Preisen zu chartern, unter der
Voraussetzung, daß mindestens 10 Anmeldungen zu Pasiagier-
fahrten erfolgen. Vorgesehen sind vorerst zwei Rundfahrten . Ueber-
steigt die Zahl der Anmeldungen 10, so chartert der Verein das
Schiff für weitere Fahrten . Anmeldungen find für sämtliche vorge¬
nannten Fahrten zu richten an die Geschäftsstelle des Vereins für
Flugwesen in Mainz , Große Bleiche 48.

vermißter Flieger.
L o n d o n , 20. April . Von dom Aviatiker Allem, der am ver¬

gangenen Mittwoch auf seinem Aeroplan in Chester aufgestiegcn
war , in der Absicht, über den irischen Kanal nach Dublin zu fliegen,
fehlt jede Spur . Man fürchtet, daß er ins Meer gestürzt und er¬
trunken ist. ’

Zürich. Der Pilot Blans stürzte bei der Bewerbung um den
Dauerpreis des Ostschweizerischen Vereins für Lustschiffahrt aus
30 Meter Höhe wegen Motordefekt ab. Der Apparat wurde gänz¬
lich zertrümmert , der Flieger schwer verletzt.

Verdun . 19. April . Der Flieger Leutnant Bille Devray ist töd
lich abgestürzt.

Bunte; Allerlei.
Staufen (vreisgau ). Die hiesige Schuhkappenletsten-Fabnk

Herkules wurde durch Kesselexplosion zerstört. Der Geschäftsführer
Voll ist tot, der Heizer wurde schwer verletzt und starb nachts. Außer¬
dem ist ein Arbeiter leicht vorletzt. . .

Berlin . Der bis vor einigen Wochen in einem großen Kauf¬
hause als Einkäufer angestellte 37jährige Kaufmann Wolf bestellte

bei einer Fellgroßhandlung , deren Chef allein von der Entlassung
wußte, aber auf der Leipziger Messe weilte, sür sechstausend Mark
Felle auf Kredit und flüchtete mit den Fellen . rj _.

Selbstmord eines Jugendlichen. In der Nahe von Herschdorf
i. Thür , wurde die Leiche eines 19jährigen Gymnasiasten gefunden.
Er hatte eine Kugel in der rechten Schläfe. Die Tat scheint er in
einem Anfall geistiger Umnachtung begangen zu .haben.

Einen tragischen Tod starb in Berlin -Schöneberg em 18>ahriger
Kaufmann . Er spielte in der Wohnung eines Freundes am Klavier
einige lustige Weisen, während seine Freunde mit einem Revolver
hantierten . Plötzlich krachte ein Schuß, der den Klavierspieler am
Stirnknochen traf , wo die Kugel abprallte . Die Freunde beschlossen,
Stillschweigen zu bewahren , es trat aber alsbald eine Knochenhaut-
entzündung ein, welcher der junde Mann erlag.

Berlin . In der Nähe von Schöneweide wurde ein funger
Mann , der Student Mühlich aus Wiesbaden , erschossen aufgefun¬
den. Aus welchem Grunde er in den Tod gegangen ist, steht noch
nicht fest. „ , . ~ .

Posen. Ein Chauffeur lud fechs Knaben zu einer Tour ein.
Als der Wagen außerhalb der Stadt war und der Chauffeur trotz
des Bittens der Knaben nicht hielt, sprangen alle sechs hinaus . Ein
Junge wurde auf der Stelle getötet, ein zweiter erlitt lebensgefähr¬
liche, die übrigen mehr oder weniger schwere Verletzungen.

Aus dem „Guckkasten".
Stammtisch. „Das beste Weinjahr sei 1911? Keine Idee!

1828 ist das beste Weinjahr gewest; da hat sogar unser Domturm

" " ^ ,AH pfui' Deibel, fauler Witz, kolossal fauler Witz!"
„Wieso, fauler Witz? ' Ach, Sie meinen, das beste Wemiahr

war das, in dem Sie geboren wurden ?"
„Wieso?"
",Na, da hat doch die ganze Welt an Aff' gekriegt."

Der Unrechte.  Der Direktor eines Gymnasiums hält seine
Antrittsrede . Einem Primaner wird unwohl und er verläßt die
Aula . Am nächsten Tag gibt der Direktor in der Prima Unter¬
richt und fragt den ersten besten Schüler : „Nun , wie hat Ihnen
meine Rede gefallen?" . ... . . .

„Entschuldigen Sie , Herr Direktor," sagt dieser, „mir ist bei der
Rede schlecht geworden." * * #

Heiteres. Gewonnen. „Was helfen alle Fluchtpläne, Lo¬
thar ; wenn wir nicht wenigstens zehn Stunden Vorsprung haben,
holt uns mein Vater ein!" — „Mein Gott, sage doch daheim. Du
gehst zu Deiner Modistin!"

Fremder : „Sie haben für den Festzug ein
Fenster zu vermieten?" — Inhaber eines einsenstrigen Zimmers:

Ausgenlltzt.

„Jawohl , können Sich haben — drei Plätze sind zum Knieen, fünf
zum Sitzen und zehn zum Stehen !"

B e t t l e r f r e chh e i t. Ich wünsch' Ihnen a guts Neujahr!
— ,Jetzt an Ostern? Sie waren doch Silvester schon da, und ich
gab Ihnen ein Markstück." — „Dos schon— aber möchten S ' mir
nicht an ' Vorschuß geb'n auf's nächste Neujahrstrinkgeld?

Frau : „So , Sie haben die Verlobung mit Ihrem Schorn¬
steinfeger aufgehoben, Emma ?" — Mädchen: „Ja , er war so furcht¬
bar häßlich, wenn er sich gewaschen hatte !"

Ein juristisches Talent. „Karl , willst Du es wohl
unterlassen, die Katze am Schwanz zu ziehen!" — „Ich ziehe nicht,
Mama ! Ich Halle bloß ihren Schwanz, und sie zieht selbst.

Mann : „Na , adieu Frauchen . Ich gehe heute abend in den
Verein ." — Frau : „Kominst Du früh nach Hause? — Mann:
„Ja , das tue ich wohl — aber mit dem Frühstück brauchst Du nicht
zu warten !"

Junger Arzt : „Heute hatte ich meinen ersten Patienten . Aber
als er wegging, nahm er meinen Ueberzieh.er mit." — Frau Dok¬
tor : „So eine Genieinheit ! Dem Kerl hatte ich schon zwei Mark
gegeben, damit er zu Dir hinaufginge, so daß Du wenigstens mal
einen Patienten bekommen solltest!"

A.: „Es ist doch traurig , wie es Roald Amundfen gegangen ist."
— 18.: „Was ?! Warum denn?" — 21.: „Ja , er ist dach jo weit
hinuntergekommen, wie ein Mensch überhaupt kommen kann."

Ein Liebespärchen sitzt spät aebnds eng umschlungen in der
dunklen Wohnstube. Ein Dieb kommt hinein, läßt die Blend¬
laterne leuchten und richtet einen Revolver auf die jungen Leute.
— Hände hoch!" ruft er. — „O bitte, wir sind seit einer Stunde
verlobt !" antwortete der junge Mann.

Ein Rein s all.  A .: „Warum sehen Sie denn so verärgert
aus ?" — V.: „Ich habe bei 'ner Wette eine Kiste Zigarren ge¬
wonnen und, weil sie so schlecht waren , an meinen Zigarrenhändler
für drei Mark verkauft ! — A.: „Also da haben Sie doch immer
noch drei Mark gewonnen ?" — B .: „So ? Und der Kerl stellt sie
ins Schaufenster als Gelegenheitskauf für zehn Mark ; meine Frau
geht vorbei, will mir eine Freude machen und kauft sie!"

Eine Fabel. „Ich möchte wohl in deiner Haut stecken!"
sagte das Schaf neidisch zum König der Tiere . „Dein Wunsch sei
dir gewährt !" entgegnete der Beneidenswerte und fraß den Neider
auf ! *

Ein in Konkurs geratenes Geschäft telegraphierte seinem Rei¬
senden: „Machen Sie keine Geschäfte mehr, Konkurs". — Er ant¬
wortete : „Unbesorgt, mache ohnehin keine Geschäste".

Militärisches.  Einjähriger (der von einem Sergeanten einen
Sluftrag erhalten hat): „Zu — Befehl — Herr — Sergeant ." —
Sergeant : „Zum Donnerwetter , nicht so schlafmützig; sprechen Sie
militärischer!" — „Zu B'fehl, Herr S 'geant ." — „Noch schneller!'
— ,,Z' fehl, Herr 'schont." — „Schneller, schneller!' — „Fehler-
schant." — „Na, endlich! Weg!"

In der Geschichtsstunde fragt der Professor: „Wann lebte Gott¬
fried von Bouillon ?" — Obertertianer : „Wenn er nichts andres zu
essen hatte."

Wie der Geographielehrer die Quarta betritt , sieht er, daß die
Wandkarte beschmutzt ist und fragt erzürnt : „Bodenlose Frechheit:
wer hat denn wieder die Wüste Sahara verunreinigt ."?

Neueste Nachrichten.
Beisetzung Brissons.

Paris,  20 . April . Hier fand gestern nachmittag das auf
Staatskosten veranstaltete Begräbnis des Kammerpräsidenten
Brisson, in Anwesenheit der Minister , zahlreicher Würdenträger
und Parlamentarier unter militärischen Ehren statt.

Schlimme Folgen der Sonnenfinsternis.
S t r a ß b u r g i. E„ 20. April . Für eine hiesige Dame hat

die Sonnen -Finsternis traurige Folgen gehabt. Die Dame hatte
die Natur -Erscheinung ohne Schutzglas besichtigt und dadurch ihr
Slugenlicht so schwer geschädigt, daß sie völlig erblindet ist. Nach
den Aussagen der Aerzte wird sie die Sehkraft nicht wieder er¬
langen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie sür den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

In das hiesige Handelsregister, Abt. A Nr . 62, ist bei der
offenen Handelsgesellschaft„Erich Krieger u. Co." auf der Wiesen¬
mühle bei Flörsheim a. M. heute folgendes eingetragen worden

Die Gesellschaft ist aufgelöst. Die Firma ist erloschen.
Hochheim a. M., den 17. April 1912,

15(5H . königliches Amtsgericht.

Holzabfuhr Platte.
Die Abfuhricheine sind den Versteigerungs -Bndingungen zu¬

folge bis spätestens 1. Mai einzulösen.
Biebrich , den 12.  April 1912.

Grostbcrzoaliche Luxemb. Finanzkammer
Avlcilung für Domänen und Forsten.

„Zuv Mainlust ".
Am Sonntag den 21 . April findet von 4 Uhr ab

Tanz-Belustigung

stabile Toure »-, ff
leichte Renn - u.
unverwüstliche ■*’

Transport¬

statt , wozu freundlich"einladet
Der Besitzer : G . Raas

lleäem Pakei Schneesternwolle liegen
Strick- u. Häkelanleitung

und Mustervorlagen gratis bei
^ zur Selbstanfertigung von Sportkleidung

für Erwachsene und Kinder!

SternwolI-Strarapf-n.Socken prne
sind die besten und im Tragen die billigsten!

iäeiiijaqatlltn« um ssi'tssstk äinkltid unlird«rAnisioefinjant.
Sternwoll-Spinnerei. fiHona-Bahrenfeid

Zu haben in Hoehheim bei Ph . Burckhardt . 12H

fcöfrisehsl &iä®*

mit konzentrischenKugel-
lagern in Getriebe und
Naben bildet eine Extra-
Klasse in Bezug auf
leichten Lauf und ver¬
einigt alle Vorzüge hin¬
sichtlich leichter Bauart,
größter Stabilität und

geschmackvoller
Ausführung.

Cito-Werke A.-Gu, « IftMetg.
"- - ÄSA » 3- “ ÄSMainz und

Kapital und Reserven 69  Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Frledridistrasse 6 Telefon 66
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

XHnlÖSnUg
von Koupens » IM vldeK «len scheinen

und » nsgeIos ?eis Wertpapieren.

Kuranstalt Hofheim
0 (1/2 Stunde von Frankfurt a . M.), für Erholungsbedürftige,

Nerven - und innere Kranke. Sommer und Winter be sucht.- Prospekte durch “ “
Dr . M Sjoiiulzo -Kahleyss , Nervenarzt . '

.
Ür . Gentners undBr . Gentners Ha».
Schuhcreme Metallputzmittel
sind nicht nur beim Militär, sondern auch in jeder Haushaltung
die beliebtesten Putzmittel. Ohne Muhe haltbaren Hochglanz.

Eoldpetie : *
Carl Gentner , Göppingen.

% Alleiniger Fabrikant auch des so
beliebten Veilchen-Seifenpulvers

Unser# Marke j/Ieilrlna *8 allein
garantiert die Echtheit unseres

fe» NachahmaMffeo weis* ««rück.
iU . W. Ab  iUi . n» . Abteil . Lanolin -Fabrik MartluHnmMilt

TKMKJtS uHifi!8CFl8 WSfM iull8l!| SS. Clurlottenburg, Selzufer 16.

— _ _ „ St . v. 65 JC
in. llJahrGarant ., Pretsl .grat.

Sr . E . Malier , Wiesbaden,
16la Wellrwstrafie 27.

Drahtgiuer , Drahtgeflechte '*
Weinbergsdraht , Stacheldraht
Alois Klrnn, Mainz,
Seilergasie 14. Telephon 959.

Preisliste gratis und franko.

^ M  Zuckt- u. Lcaegeflngcl
Bruieier , alle Zuclu-

W gerate. Lehrreich.Kata-
"w * log gratis . Geflügel-

park i. Auerbach 158 (Hefi.) ($>

IlWUMSMk»
und ein

ll» r WWMeii
zn verkaufen bei t54HJojei Schlosser.

MmttMkr
Sckiohstrikeits-
Geld-Lstterie
Ziehung am1(6.Mai W2
1 Hauptgcw . 20000  Mk.
1 Hauptgcw . 5000  Mk.

usw-
Lose a 1 Mark

sind zu haben bei

G . Zeidler,
Kgl. Lotterie -Einnehmer
Biebrich , Natbausstrafie 16.

iitulss
silbergrauer lFrledrtchssegener)

liefert sack-, fuhren - und
waggonweise 1853

I . N. Köllig G. m. b. H.
Biebrich a. Rh .,

Rheinsiraße 40. Telefon 23.

‘ - - — - - - ' -
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